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August Kestner und das Ende
der Hannoverschen Vatikangesandtschaft 849

Die (Gesandtschaft In Rom UNd Kestner DIS 848

Unter eZug auf die gründliche Darstellung VO  e} Hans-Georg Aschoff *!
» Das Verhältnis VO  — Staat un katholischer Kıirche 1m Königreich Han-
OV! (1813-I1  6)« sSe1 1er M1 auf die ehemals königlich hannover-
sche Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl eingegangen. In Auswirkung der
Säkularisation VO 1503 un des Wıener Kongresses VO IöI5 WAar die
Zahl der Katholiken 1im Kurfürstentum bzw Königreich Hannover durch
die Eingliederung der Fürstentuümer Osnabrück un Hildesheim SOWI1E
anderer Gebiete erheblich gestiegen un machte eın Siebtel der Bevölke-
LUNS des Königreichs Aaus Deshalb hatte die hannoversche Reglierung
dem Verhältnis VOon Staat und katholischer Kirche beträchtliche Bedeu-
t(ung UZUINESSECIN. Ursprünglich hatte S1e eine Regelung der deutschen
Kirchenverhältnisse durch den Bundestag und eın gesamtdeutsches Kon-
kordat erhofft. Nachdem aber das Königreich Preufßen, das ebenfalls
grofse Gebiete mıiıt vielen katholischen Bewohnern erhalten und bereits 1im
Sommer ISI5 den Althistoriker Prof. Barthold eorg Niebuhr (1776—
1831) ASR Gesandten beim Heiligen Stuhl in Rom ernannt hatte },
die dringendsten Fragen des Verhältnisses Staat-Kirche regeln, eeilte
sich die hannoversche Regierung, dasselbe tun?. Jetzt galt CD, durch
Konkordatsverhandlungen »die landesherrlichen Rechte sichern und
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iıne Opposıtion der Geistlichen die Ausübung dieser Rechte -
wirksam machen.« Dringend WAar auch das Beenden der geistlichen
Gerichtsbarkeit des Bıstums unster ın der Grafschaft Bentheim, 1im

Herzogtum Arenberg-Meppen, 1im Kreıs Emsbüren und im Fürstentum
Ostfriesland.

Am Oktober 1816 ernannte Prinzregent Georg, der nachmalige
Önıg ecorg VO  > Gro({fsbritannien und Hannover (1820-—-1830), den
Kammerherrn Friedrich VO Ompteda (T Rom 16 1819) ZU hanno-
verschen Gesandten beim Heiligen Stuhl Diesem wurden zugeordnet der

eın Fachmann des Kirchen-Prof Dr Jur Justus Leıst (1770—-1868)
rechts, als Legatiıonsrat (bis 1819 un der Jurıist August Kestner

1777 - 853)° als Legationssekretär, die Maärz LÖL7 1ın Rom e1In-
trafen. Hannovers Hoffnung auf Erfolg der Gesandtschaft eruhte ohl
auf den Beziehungen zwischen aps Pıus VIL (1800-—-1823 und
dem Prinzregenten Georg, obwohl Grofßfbritannien ıIn Rom keine (e-
sandtschaft besafs kın VO  . der hannoverschen Reglierung anfangs
gestrebtes Konkordat usSsstfe ın der päpstlichen Kurıle VOTL allem schon

der dem Gesandten erteilten Instruktionen (Ernennung des B1-
schofs durch den Landesherrn USW.) scheıitern, ın denen das Staatskir-
chentum überaus betont und die römischen Verhältnisse falsch einge-
schätzt worden Während Preufsen sich bei seınen Verhandlungen
mıiıt einer Zirkumskriptionsbulle des Papstes begnügte, strebte Hannover
als GESTGT Staat eın Konkordat Damıt stärkte ‚WarTr das Papsttum
moralisch und politisch, blieh aber schliefßlich ohne Erfolg. Ompteda
erkannte schnell, dass die Dotatıon VO  s 1U einem Bıstum (Hildesheim
ohne Osnabrück) und eiıne landesherrliche Bischofsernennung nıcht
erreichen

Omptedas Nachfolger Franz von Reden (1819-1825)’ W ar kunstsinnig,
sehr standesbewusst, ultrakonservativ un schon ın Hannover eın
Freund der Familie Kestner SCWESCH. Er hatte 1819 sofort die Abbe-
rufung des Legatiıonsrats Le1list erwirkt, der sCH seiner staatskirch-
lichen Haltung Papsthof unbeliebt und für die diplomatischen Ver-

handlungen ungee1gnet war Leıists Stelle wurde eingespart. Reden
erzielte durch se1ıne Verhandlungen mıt der Kurıe fast ın allen his dahın
strıttigen Konkordatsfragen Kompromisse. Dennoch mMussten die Ver-
handlungen der unüberbrückbaren Gegensätze 1im April TRaT

eingestellt werden.



Zwischenzeitlich hatte apst 1US VIL für Preufen MI Zirkumskrip-
tionsbulle? erlassen. Diese WAarTr mehr als eın päpstlicher Erlass und galt
als iıne Vereinbarung mıt Preufßen. S1e regelte die äaufßeren Verhältnisse
der Dıiözesen; denn S1e beinhaltete die Abgrenzung der kirchlichen pren-
gel, das Verfahren der Bischofswahl, die Besetzung der Domkapitel und
die Dotatıon der Dıözesanınstitute. Nun strebte auch Hannover ıne
solche Bulle Man wurde sich darüber eIN1S, doch SCETZIE Kardinal-
staatssekretär Ercole Consalvi die Beibehaltung des Bıstums Osnabrück
durch Das WAarLr Vortag des Todes VO aps Pıus VIL ach
Beratung im Vatikan erlie{s aps Leo XII (1823-1829 die Bulle
26 Maärz 18524 Nachdem Ön1g eorg die Bestiımmungen der Bulle
genehmigt hatte, wurde S1€e in Hannover » amn Junı 1824 in der ersten

Abteilung der Gesetzessammlung veröffentlicht.«

Im Frühjahr 1525 berief die hannoversche Reglerung Franz VO Reden
als Gesandten iın Rom ab und ih: ZU Gesandten In Berlin. Für
KRom wurde kein beauftragt. Offenbar WAar Hannover mıt der
Zirkumskriptionsbulle zufrieden und erwarteftfe VO der Gesandtschaft
wen1g Neues. Der Legationssekretär August Kestner wurde 7AUR

Legatiıonsrat befördert un Z Geschäftssträger (cCharge d’affaires) ın
Rom ernannt *. Der Legatiıonsrat hatte se1lt 1O37 die Stellung eines Mi1-
nısterresidenten und wurde 18543 auch Hannovers diplomatischer Ver-
treter Hof VO  — Ferdinand I1 Öön1g beider Sizılien ın Neapel. Seit
1549 wurde der Legatiıonsrat Kestner dann unfer den königlich hanno-
verschen Staatsdienern aufgeführt”, »welche, un Beibehaltung des
früher verliehenen Titels, oder mıt dem nachbemerkten Titel. Aaus dem
aktiven Hof- und Zivildienste sind«; denn Hannover hatte seiıne
Gesandtschaft Rom 1im Frühjahr 1549 aufgehoben.

orspie ZUT Gesandtschaftsaufhebung 849

ıne Aufhebung der hannoverschen Gesandtschaft ın Rom War, Streng
S  ININECN, bereits 1525 mıt der Nichternennung eines Nachfolgers für
den abberufenen Gesandten Franz VO Reden eingeleitet worden?*. Miıt
Erlassen der Zirkumskriptionsbulle des Papstes VO  - 1824 WAar der
sprüngliche Hauptzweck der Gesandtschaft erfüllt worden. Seitdem
hatte S$1e für die Reglerung des vornehmlich evangelisch-Ilutherisch aus-

gerichteten Königreichs Hannover noch geringere Bedeutung.
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Andererseits aber konnte die Gesandtschaft iın Rom bei der Durchset-
ZUNS des Inhalts der Bulle über die Neuordnung der katholischen Kıirche
für die Reglierung noch nutzlich sein *>. Letztere gylaubte aufserdem, sıch
über bestimmte Fragen eichter mıt dem Vatikan als mıt den hannover-
schen Kirchenbehörden einıgen können. Obendrein WarL der Heılige
Stuhl gene1gt, den Regierungswünschen bei Besetzung Stellen eNT-

gegenzukommen.

Die rage der Beibehaltung oder Auflösung der hannoverschen Gesandt-
schaft Rom dürfte die jeweıls amtierenden hannoverschen Mınıiıster
und die Ministerialbürokratie schon se1lt Abberufung des Gesandten VO

Reden 1525 beschäftigt haben, WEeNnNn sich das auch infolge des Verlustes
der Archivalien des hannoverschen Gesamtminıisteriıums (1848-—-1866),
des Miınısteriums der Auswärtigen Angelegenheiten un der Archive der
hannoverschen Gesandtschaften und Konsulate durch Kriegseinwirkung
E943 ° kaum noch überprüfen lässt. Be1 der rage Seın oder Nıcht-
se1ın der Gesandtschaft Rom konnte nıcht LLUL die Wichtigkeit
oder Unwichtigkeit der Gesandtschaft se1n, sondern auch
die in ihr anfallende Arbeitsmenge und die oöhe der Gesandtschafts-
kosten*>. So wurde L519 schon die Stelle des nach Hannover zurück-
berufenen Legatiıonsrats Prof. Leıist eingespart, und Kestner Musste

sätzlıche Arbeit eisten. Dennoch schuf dieser sich bei alledem Freiräume
für seine Kunstneigungen und freundschaftlichen Verkehr. Kestner hatte
bereits Anfang se1ines Aufenthalts 1ın Rom begonnen, antıke Munzen
SOWIE alte und HEHETE Kunst sammeln, aber auch eıgene Studien
treiben. ach Erlassen der Bulle VO  . 1524;, deren Zustandekommen
Kestner durch seın »geschicktes und einvernehmliches Zusammenarbei-
ten mıt dem Kardinalstaatssekretär Consalvı verdienstvoll« beigetragen
hatte, wurde Kestners Arbeit?!® ungeachtet der Tatsache, dass ach
VO  — Redens Abberufung 18525 Geschäftsträger der Gesandtschaft g-
worden W ar wenıger. Er WAar nach einer Außerung VO 1532 mıt seinem
diplomatischen Dienst zufrieden, da heıin Hinüber \wohl Justizkanzlei-
direktor Dr Jur Adolf Friedrich VO H:, 1770-1845 mehr drückt, und
hein Meyer mehr schikaniert, sondern |Johann Möller |Geheimer
Sekretär der Deutschen Kanzlei 163 1/18632| Un |Ludwig von| Ombpteda
In London geneıgt sind, Zufriedenheit auszudrücken, un der Geheime
Kabinettsrat, dann ö44 Kabinettsminister eorg Friedrich Freiherr von|
Falcke, der das Departement der auswärtıigen Angelegenheiten leitet, sıch
mu1t konsequenter Freundlichkeit benimmt. schreibt selten, aber HNeu-



ich erhielt ich e1IN sehr befriedigendes Reskript auf welches gebaut, iıch
fortfuhr, sehr nuützliche Dienste eisten

Kestner beschrieb seiıne Geschäfte Rom in einem Brief seıne
Schwester Charlotte (1788—-1877 Februar 1829 / Meıne (7e-
schäfte sınd ] F Gesandter INn Berichten, die iıch mache, und Preskripten,
die ich empfange, politische Betrachtungen, dıe iıch suche un teıle,
Materialıien, die ich sammle. Maitre de tplaisir, ındem iıch durch meıine
Bekanntschaften un KRang mehreren Hunderten Ihrem Vergnügen Ver-

helfe, SIC einführe, empfehle Un Empfehlungsbriefe empbfange. Hof-
marschall, indem ich die vornehmsten häpstlichen Hofe un dem
a selbst vorstelle hıis jetzt stebzehn, Un weıtere sind IN

4. Mensch, ıindem ich Gelerntes Un Gedachtes empfange un
gebe, und Vornehbmen und Geringen, sovıel iıch Rann, AMUs der Not helfe
un selbst IM Wirrwarr auch dıe Studien nicht SUANZ, versaume. Daraus
ergibt sıch schon, dass Kestner als Geschäftsträger der Gesandtschaft LLUL

wenıge Dienstgeschäfte verrichten hatte, die den Tag nıcht ausfüllten.
Seın übriges Iun WAar ‚War sehr ehren-und lobenswert, deckte sich aber
abgesehen VOoO  an der notwendigen Repräsentatiıon des Königsreichs Han-
OV! Rom keineswegs mıt den eigentlichen Aufgaben VO  — Gesandt-
schaften. Kestner wirkte mehr im priıvaten als 1mM amtlichen Bereich. Zu
jenem zahlte auch die fortwahrende Betreuung zahlreicher Engländer
I5  Rom Grofbritannien keine eigene Gesandtschaft unterhielt. Daran
äanderte sich auch kaum CELWAS, als die diplomatisch-politischen Bezıe-
hungen zwischen Grofbritannien un dem Heiligen Stuhl VO ehemals
britischen Botschafter in Berlin, SIr Brook Tailor, wahrgenommen WUTL-

den Bezeichnend für Kestners Verdienste die Engländer sind seiıne Er-
NCHNUNGSG ZU Kommandeur 1 Klasse des Guelphen-Ordens durch Önıg
Wılhelm (1830-—-1837) und der ehrenvolle Nachruf auf ih VO I5 53
in der Londoner Zeıtung » [imes«.

Für Kestners Persönlichkeit WAar bezeichnend *?, dass sich der
deutschen Künstler Rom besonders annahm, S1E 08 persönlich f
nanziell unterstutzte, Aufträge vermittelte un Unterstützungsgelder VO  —

Wohlhabenden besorgte. Das WAar alles sehr zeıt- und kraftraubend, ihm
aber eın Bedürfnis. Im Jahre 1529 zahlte Kestner den Hauptgründern
und Förderern des Deutschen Archäologischen Instıtuts Rom Er
wurde zunächst dessen ehrenamtlicher Archivar und nach Versetzung des
preußischen Vatikangesandten Christian Karl l Jos1ias Freiherrn VO  ,
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Bunsen (1791-1869 auch 1535 Generalsekretär, selt 1544 Vizepräsident
geNanNnNT. Be1 alledem W AarTr für Kestner hılfreich, dass König Wilhelm
iıhm Aaus der Schatulle noch eınen jJährlichen Zuschuss VOINN LO Pfund
Sterling bewilligte.

ine Aufhebung der hannoverschen Gesandtschaft Rom hatte Kestner
schon 1547 befürchtet, als in Italien Unruhen ausbrachen und weıtere ıIn
Frankreich folgten. Am 29 Januar 185456 hatte seiner Schwester Lotte
noch mitgeteilt, dass kürzlich in einem Reskript des Kabinettsministers
Freiherrn VO Falcke für den Bericht über die Lage ın Italien erstmals »eın
grofßses Lob des KÖN1gs« erhalten habe*°. Vorher Nal selne Arbeit durch
Falcke LLUTL ın Privatbriefen gelobt worden. Nachdem die Parıser Februar-
revolution und ın Deutschland die Maärz-Revolution ausgebrochen
11, schrieb Kestner bereits :E April 15458 Hermann Kestner
über seine Befürchtungen, infolge der politischen Veränderungen

werden**. Er fügte hinzu: Übrigens sehe iıch für jetzt heinen Grund ab,
aArı die hiesige Gesandtschaft eingehen oder anders besetzt werden
sollte. Jedenfalls hitte iıch Euch, mMIA1t den Handhabern UNSECTET hannover-
schen Geschicke Freundschaft pflegen, und auch annn Un WAann In
Beziehung auf mich wirksame Außerungen den richtigen Mann
bringen.

Die Gesandtschaftsaufhebung 849

Kestners Befürchtungen sollten sıch noch 1im Laufe des Jahres 15458
bewahrheiten. Nachdem 18 Maı ın der Paulskirche Frankfurt
Maın die Deutsche Nationalversammlung zusammengertreten W ar und
der VO  a ihr erwählte Reichsverweser Erzherzog Johann VO ÖOsterreich
(1782-1859 eın Reichsministerium ernannt hatte, WAar der Schritt
eiıner Reichsgesandtschaft beim Heiligen Stuhl nıcht mehr fern. Darum
emuühte sıch Dr Johann Gustav Heckscher (1797-1  S] Reichsminis-
ter der Justız und des Auswärtigen.

ach Empfang eines für die Gesandtschaft bedrohlichen Erlasses Aaus

Hannover“* besprach Kestner sich mıt dem bayrischen Gesandten raf
paur und dem preufßsischen Gesandten Julius Konstantın Freiherr VO  a

Canıtz und Dallwitz (1815-1894)°. Daraufhin sandte Kestner
13. Oktober 1848 dem hannoverschen Mınıiıster des Auswärtigen



Alexander raf VO  - Bennigsen (1809-1893) einen Bericht, 1ın welchem
»die Untunlichkeit des Ersatzes des hiesigen Gesandtschaften durch

Reichsbotschaft darstellte. « In einem gleichzeitigen Brief Hermann
Kestner In Hannover hie{fs H. anderem:

auf die Anfrage, WAdsSs iıch dem Verlangen der Zentralgewalt
meınte, alle Gesandtschaften der Einzelstaaten durch deutsche Reichs-
gesandtschaften verdrängen. Meın Resultat WAFYT, AsSS der hestellte
Reichsbotschafter, Wenn nach Beendigung der Konstitution PYNANMNT
und eingeführt se1, ein Konkordat MmMIAt dem Heiligen Stuhle FÜr das G2-
samtdeutschland machen MUSSE; Un Wenn 1es geschehen, dıe hıier hon-
ditionierten Gesandten nıcht abberufen werden könnten, indem ein jeder
derselben das Konkordat SCINES Landes abgesondert verwalten habe,
un die Verhältnisse jedes einzelnen abweichend Vo  \ denen der andern
se1, NS eine allgemeine Norm, Sie In einem Lentrum vereinigen, nıcht
gedacht werden könnte.

Angesichts der geringen dienstlichen Aufgaben der hannoverschen
Gesandtschaft Rom lag nahe, dass die Regierung in Hannover sıch
ernsthaft mıt einer Einsparung der Gesandtschaft befasste. Anlass dazu
bot wieder die weıtere Verringerung der Gesandtschaftsgeschäfte. Wıe
schon 1817 festgelegt SOWIE 1im hannoverschen Staatsgrundgesetz VO

163 und SrHNEeEULT im Landesverfassungsgesetz VO 1540 verankert,
die katholischen Kirchenbehörden verpflichtet, hre Korrespondenz mıt
dem päpstlichen Hof über die Gesandtschafrt laufen lassen*)>. Von
dieser Verpflichtung wurden die Kirchenbehörden erst in Auswirkung
der März-Revolution VO  a 1545 befreit?®. Dıie damals durch Önıg Ernst
August eingesetzte gemäßigt liıberale Reglerung, deren Vorsitzender und
Aufsenminister Alexander raf VO Bennigsen“/ Wal, schaffte die Ver-
pflichtung ZET: Vorlage der Korrespondenz ab Miıt raf VO Bennigsen
wirkten dabei VOT allem INnm Dr Jur. el phıl Karl Bertram Stüve
(1798-1872)2 als Mınıster des Innern und August Theodor Braun
(1802-1887)” als Mıiınıiıster der geistlichen und Unterrichtsangelegenhei-
ten

Die Keglerung Sorgte mıt dem Gesetz VO September 1545 für VeCI-

schiedene Anderungen des hannoverschen Landesverfassungsgesetzes 3°.
Danach konnten nıcht 1Ur die politischen und bürgerlichen Rechte -
abhängig VO Glaubensbekenntnis ausgeübt werden ($ 6), sondern
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enttie]l auch die Verpflichtung der Kirchenbehörden ZUL Vorlage ihrer
Korrespondenz mıt dem Vatıiıkan ( 24)

In Erwartung der Verfassungsänderungen hatte der Miınıiıster des Aus-
wärtıgen im Schreiben VO | 5R September und dann nochmals No-
vember 15458 auf die geringe politische Bedeutung der Gesandtschaft für
Hannover und die Möglichkeit des FEinsparens nıcht unerheblicher Aa1s-
gaben durch eiıne Aufhebung hingewiesen?”. Der Kultusminister schloss
sich der Auffassung des Aufsenministers in seinen Schreiben VO I SeP-
tember und 16 Dezember 154585 DiIe hannoversche Reglerung meınte
[03°  9 dass die künftig antallenden hannoverschen Geschäfte VO  — der
demnächst errichtenden Reichsgesandtschaft 1ın Rom erledigt oder hıs

deren Errichtung VO  - dem sächsischen Agenten wahrgenommen
werden könnten. Der Hınweiıs auf eiıne mögliche Reichsgesandtschaft
verwundert allerdings sehr, weil die hannoversche Regierung unter raf
VO  a Bennigsen ON In der deutschen rage gegenüber der Nationalver-
sammlung in der Paulskirche Frankfurt Maın auf Selbständigkeit
der einzelnen deutschen Staaten pochte und sich deshalb vorsichtig
rückzuhalten pflegte ?. Im Übrigen WAar die Aufhebung der hannover-
schen Gesandtschaft Rom für die Regierung ın Hannover iıne Neben-
sache, über die auch ıIn raf VO Bennigsens Erinnerungen 1848/1849
nıchts verlautet.

Ön1g Ernst August VO Hannover stimmte der Aufhebung der Gesandt-
schaft Rom schon Oktober 1548 und berief August Kestner
als deren Geschäftsträger durch Schreiben VO 8 Januar 1549 aps
Pıus ab 55

Der Aufhebungserlass Aaus Hannover liegt offenbar nıcht mehr VOTL Er be-
traf aber nıcht 1L1UL August Kestner sondern auch den Dıplomaten Bodo
VO  a Steinberg (1819-1897)**, den Attache der Gesandtschaft. Dieser da-
durch tief beunruhigt, 1efs seinen Vater, den hannoverschen Oberhof-
marschall dA« August VO Steinberg 3709—1 )e 28 Februar 549
persönlich raf VO Bennigsen schreiben®)5:

Es ıst In Rom dıe offizielle Änzeige Vo  > der Aufhebung der dortigen ( 70
sandtschaft eingegangen Die Fassung des ıhn meıiInen Sobn betreffen-
den Passus lässt ıhm eigentlich heinen Zweifel, Ass die königl. Regierung
ıhn als AUSs ıhren Diensten entlassen ansehe E Bıttet eine authenti-



sche Interpretation, ob Vo Aprıl noch als In irgend einem Ver-
Altnıs zU königl. Dienste stehend angesehen werden solle oder nicht?

raf VO Benn1igsen antworteftfe Maärz 1549

Be1 Erlassung der Verfügung VO: Januar ist die Absicht
nıcht SCWESEN, die Entlassung Ihres Herrn Sohnes AUS dem Staatsdienste
auszusprechen, diese Absicht nach den Bestimmungen des Landes-
verfassungsgesetzes, welches INe willkürliche Entfernung Vo  \ Staats-
dienern verbietet, Es hat In der Verfügung HUT Zesagt werden sollen,
ASS dıe bisherige dienstliche Stellung Ihres Herrn Sobhnes In Rom mMI1t dem
E April aufzuhören UN. die damıit verbundene, widerruflich bei-
gelegte Einnahme wegzufallen habe Der Strenge nach wüuürde daher Ihr
Herr Sohn eINES Urlaubs allerdings bedürfen, ferner aufßerhalb des
Landes verweiılen. Da indes bei dem uNZEWISSEN Un schwankenden
Zustande der Inge In Deutschland baum möglich eiIn würde, Ihrem
Herrn Sohn INne seinen Wünschen entsprechende Stellung sofort ANZU-

weIilsen, wird e T Ww1e ich glaube, vollkommen genußgen, das Minıisterium
der auswärtıigen Angelegenheiten VO:  _ dem Aufenthaltsorte Ihres Herrn
Sohnes In Kenntnis erhalten, damuiıt dasselbe weif, aufzufinden
ist, WAann etwa seine Dienste IN Anspruch nehmen ein wuürden.

Wır befinden UNS fortwährend IN einer sehr schwierigen UNn. peinlichen
Lage?°, un ist IN der Tat nıcht abzusehen, welchen AÄusgang der
unselige Konflikt mut den Stäaänden nehmen wiırd. Von einem Nachgeben
des Minıister11 hann natürlich nıcht die Rede SeIN, die Bildung eiIner
Verwaltung wird allerdings sehr schwierig SEeIN.

Bodo VO Steinberg, der ach Schulbesuch ın Holzminden noch in Bonn,
Berlin und Göttingen offenbar Jura studiert hatte, wurde hernach
Attache der hannoverschen Gesandtschaft Parıs und hierin schlieflich
1m ange eiınes Legationsrats »außerordentlicher Abgesandter un:
bevollmächtigter Miınıster«. Er amtıerte aber nıcht lange, weil bereits
VOT dem Ende des Königreichs Hannover un den abgegangenen Hof-
und Zivildienern bezeugt ISt

Aus Bodo VO  — Steinbergs dienstlichen Verhältnissen Rom 1St ersicht-
lıch, dass der Erlass Aaus Hannover über die Aufhebung der Gesandtschaft

Rom ‚War schon VO E Januar 1549 datiert SCWESCH ISt, die Ab-
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wicklung der Geschäfte nach dem ohl amtlichen Ende der (Gesandt-
schaft al April 1549 sich aber noch ın die änge SCZOBCI hat Das CI-

klärt auch, dass August Kestner dem aps das Schreiben VO  = Önıg
Ernst August über seıne Abberufung erst Z88! April überreichen konn-

Der aps hatte WCBCHI des Volksaufstandes 1m November 154585 A4aUS

Rom nach Gaeta, einer neapolitanıschen Grenzfeste, flüchten mussen
und konnte Eerst INn Juli 1549 mıt Hilfe französischen Milıitärs nach
Rom zurückkehren?7. In der Abschiedsaudienz bedauerte der apst Kest-

dienstliches Ausscheiden und erlaubte ihm, weiterhin ın Rom
wohnen. Zugleich hoffte der apst noch auf eın Wiederaufleben der
Gesandtschaft. Als loyaler hannoverscher Beamter rechtfertigte Kestner
War die Schliefßsung der Gesandtschaft und erklärte S$1Ce gegenüber dem
Kardinalstaatssekretär (G(GaCcOomO Antonelli mıt Deutschlands LECUECIM poli-
tischen Verhältnissen, persönlich aber hielt die Ma{fsnahme der hanno-
verschen Regierung für talsch.

Kestners vergebliche Bemühungen das rnalten der (jesandt
schaft HN inr Wiederaufleben

Wegen der bereits oben erwähnten Archivalienverluste des Staatsarchivs
Hannover 1m Jahre 1945 1st eın bisher der Forschung noch nıcht
ZENUTZLES Schreiben August Kestners AaUuUs$s Rom I November 15458
VO besonderem Wert?®. Miıt diesem persönlichen Schreiben all seinen
Vorgesetzten, den damaligen Vorsitzenden des hannoverschen (‚esamt-
mıinısteri1ums und Aufsenminister Alexander raf V  — Bennigsen, VOCI-

suchte Kestner, die Aufhebung der Gesandtschaft ın Rom noch abzuwen-
den Durch WEel Ministerialerlasse hatte VO drohenden Aus für seıne
Gesandtschaft erfahren, WUuSSTfe aber ohl noch nicht, dass Ön1g Ernst
August diese Ma{isnahme bereits vier Wochen vorher gebilligt hatte??,
also nıiıchts mehr reItfeN WAar

Kestner wandte sich raf Bennıigsen persönlich, weil glaubte, dass
seın ausführlicher Bericht ZUTL Sache VO 15 Oktober 1545 nicht C7T-

schöpfend SCWOSCH sCe1 und noch mehrere Bemerkungen machen
möchte, die mehr für e1N Privatschreiben als für einen offiziellen Vortrag
geeignet scheinen. Dabei leite hn ungeachtet seıner eıgenen Vertlech-
Cung mit Rom das Interesse ür seınen Beruft. Deshalb SC1 e wichtig,
die Entscheidung über die Gesandtschaft nıcht ZUu übereilen. Nach deren
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ABB Nne August estiners 8 Alexander Graf VON Bennigsen VOTN k4 November
1848 Ausschnitt

Aufhebung würde INa  a ZW AAar leicht jemanden für die laufenden Geschäfte
inden, nıcht aber wichtigen Fällen VWıe SCIHEIN obigen Bericht —-

gedeutet SCI das Ertfordernis MIt den römischen Verhältnissen VeI-

trauten und einflussreichen Individuen befreundeten, stabilen Bewall-
mächtigten Rom wichtigen Epochen anerkannt worden Da-
durch hätten Miıssverständnisse und Argernisse vermıieden werden kön-
NCN Als Beispiele nannte die drei während SCINECT Geschäftsführung
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erfolgten Bischofswahlen*°. Dabei habe Kestner 11UTL durch se1ın treffliches
Einvernehmen mıiıt den Kardinalstaatssekretären und das besondere Ver-
trautseın mMIALE dem alles vermögenden Unterstaatssekretär [Kardıinal Fran-

CESCO| Capacın, einem Mann VO goldner Rechtschaffenheit, schnellster
Auffassungsgabe und Warmherzigkeit, eın befriedigendes Ergebnis erzie-
len können. Durch dessen Hıltfe habe Kestner auch die Freundschaft der

unterschiedlichen, aufeinander folgenden Kardinalstaatssekretäre*'
Giulio Marıa della Somaglıa (1823-1829), 1useppe Fürst Albanı
(1829-1830), Tommaso Bernetti (1828-1829, 1831—-1836 und den
überaus schwierigen |Luingı Lambruschini, 1536-1546 amtierend| SC”
WONNCIL, dass ihm, Kestner, selbst dıe schwierige Bischofswahl des
jetzıigen Bischofs Vo  \ Hiıldesheim |Jakob Josef Wandt (1841-1849} g-
lungen sel. Er verwelse auf die Beifallsreskripte für die beiden ersten Ver-

handlungen und e1IM Privatschreiben Ööherer and für die dritte. ach
der binnen vorgeschriebener Zeıt fehlgeschlagenen Wahl des Dom-

kapitels habe durch seınen Freund 1m Vatikan erfahren, ASS das
hildesheimische Kapitel bei hiesiger Kurıie angeschwärzt WAFT, und HUT die
beiden Canon. Renke Un Wandt sich hesserer G unst erfreuen
hatten. Entsprechend habe dann das Miınısterium ıIn Hannover den e1-

J0l  MN Mitbewerber aufgegeben und sich für Wandt entscheiden können.

hne persönliche Verbindung 1m Vatikan hätte Kestner auch nach dem
Tod des Osnabrücker Weihbischofs Karl Klemens Reichsfreiherr VO

Gruben (1764-1827)**, der die 10zese Osnabrück seit dem Tode des
Kölner Erzbischofs Max Franz VO ÖOsterreich En Wıen D 1801)
verwaltete, auch Generalvikar WAafl, nıcht binnen Stunden eın Kon-
sistorialdekret für die Ernennung eiınes Bıstumsverwesers noch AZU In
der höchst ungewöhnlichen Person eINES simplen Pfarrers (der obendreıin
verhasst WAar) erhalten können*®.

ach diesen verschiedenen wichtigen Beispielen aus seiner Tätigkeıit
Rom erschien Kestner undenkbar, das bisher gute Einvernehmen mıiıt
dem Heiligen Stuhl, das schon SCH einer 1im Königreich Hannover -
ceptionellen Konfession hochwichtig sel, nach Aufhebung der (3e°
sandtschaft 1n eıner anderen Behörde fortzusetzen. Man begebe sich dann
auch der Möglichkeit, die ärgerlichsten Un schädlichsten Differenzen
Un Unordnungen hinwegzuräumen. Das könne allenfalls durch 1Hhe
Behörde mMIAt Einfluss, entweder als Particulärgesandtschaft oder In eiIner

erst breierenden Onalıtät geschehen 4



Durch Aufhebung der Vo  _ WAarmen patriotischen Interesse beseelte[n]
Behörde In Rom sah Kestner Hannovers Interesse gefährdet, zumal da
alle anderen Souveräniıitäten unzulänglicher Vertretung der Reichs-
gewalt Protektoren bestellen SOWIE Preufßen, Bayern un: ÖOsterreich hre
Gesandtschaften hier bestehen lassen wuürden.

Kestner habe bereits ın seınen amtlichen Berichten dargelegt, dass durch
Aufhebung der Gesandtschaft heine größere Ersparung als meıinen An-
tragen zufolge hei deren Fortbestehen bewirkt wird. Er könne sich nıcht
vorstellen, dass der Ön1g ıh nach s ojährigen Ireuen Diensten In einen
Mangel stoßen wiıll, der mich AUsSs der Klasse der Gesellschaft hinabdrän-
SCH würde, der ich mIt Ehren zugerechnet werde.

Das Privatschreiben Kestners raf VO Bennigsen lässt klar erkennen,
j dass In der Aufhebung der Gesandtschaft für Hannover keinen Nut-
ZCN, sondern im Hıinblick auch auf die katholische Kırche 1m Königreich
einen Fehler sah weil künftig keine Möglichkeit mehr gegeben seın WUur-
de, wichtige ınge 1m Vatıiıkan mıt Hıiılfe persönlicher Beziehungen der
Gesandtschaft erledigen;
p F dass Kestner, der anderen gegenüber und sSEe1 durch persönliche
Einschränkungen finanziell grofßzügig helfen pflegte*®, für die A
kunft auch seıne persönlichen, wirtschaftlichen Verhältnisse bangte.

Es 1sSt leider nıcht überliefert, ob und WI1e€e raf VO  z Bennigsen als Mınıster
des Auswärtigen auf Kestners prıvates Schreiben reaglert hat Jedenfalls
wurde die Aufhebung der Gesandtschaft nıcht rückgängig gemacht

Der damals fast FA Jahre alte August Kestner Wal, WI1e im obigen Schrei-
ben raf VO Bennigsen deutlich gESAYT, seın Auskommen als Pen-
s10när sehr besorgt; denn VO  — einem Pensiönchen Vo  _ zweitausendfünf-
hundert Talern sollte noch 250 IIr die königliche Wiıitwenkasse
abgeben *. Ihn machten HUT die auf e1IM Drittel herabgedrückten ittel,
anständig, hülfreich, wohltuend dazustehen, unglücklich. Kestner hatte
als Pensionär eıne besondere Einstufung un begründete das mıt
den Worten: da ich In meınen prächtigen Sammlungen dem Vaterlande
den Wert eInNer bedeutenden Summe (die verzinst, mich jetzt sehr
behaglich machen würde) un AZU die Onellen des edelsten Unterrichts
für die hommenden Geschlechter hinterlasse, Un dieses habe ich In Me1-
HeN Vorstellungen geltend gemacht nebst mehreren Detaails E
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Ob oder WI1e€e die hannoversche Reglerung auf Kestners Pensionserwar-

(ungen eingegangen ISt, kann nıcht gesagt werden. Auf alle Fälle UuUSstfe

sich 1U einschränken und Z Beispiel 1 März 1549 seine
Pferde mıt einem Schaden VO  — fast hundert Scudi P italienische Sılber-
taler) verkaufen und Wel seiıner vier Bedienten entlassen. Er fühlte sich
hettelarm.

Der Pensionär Kestner W drl ımmer wieder bemüht, Ön1g Ernst August
(F 15 1851I) und die hannoversche Reglerung ZUE Wiedereinsetzung
der hannoverschen Gesandtschaft bewegen, 1m Sommer 1550
während eiInes Aufenthalts In Hannover >°. Auch danach ie{s Kestner
nıchts unversucht, die Gesandtschaft wieder aufleben lassen. Zuletzt
Lat das bei Eduard Freiherrn VO Schele (1805-1875)?', der eın
Freund des Grafen VO  > Bennigsen W ar un VO November IS5I bis

November 1553 als Vorsitzender des Gesamtminıisteriums und Mi1-
nıster des Auswärtigen amtıerte. Ebenso wandte Kestner sich unmittelbar

ÖöÖnıg eorg (1819-1878)>“, der seinem Vater Ernst August
18 November er auf dem Ihron gefolgt WAar. Dennoch blieb bei der
Aufhebung der Gesandtschaft VO 1549 Aaus finanziellen Gründen und
auch SCHI. fehlenden Interesses 1ın der hannoverschen Ständeversamm:-
lung. DiIe hannoversche Regierung begnügte sich lieber damit, ertorder-
liıchenfalls die diplomatische Hilfe einer anderen Vatikangesandtschaft
Uurzen



_ Anhang

Rom November 15465
Hochgeborner,
Hochzuverehrender Herr Graf
Es hann Ew Hochgebornen nıcht befremdend SCYH, da dıe beiden
etzten Reskripte des Königlichen Minısteriums der auswärtıigen Angele-
genheiten mich durch diıe mannigfaltigsten Gedanken sehr IN ewegZung
setzen, Un MEeIN etzter Bericht, ausführlich WAFT, scheint IMr den-
noch nıcht erschöpfend ECHUS, nıcht noch mehrere Bemerckungen
nachzufügen, dıe INr mehr für e1iIn Privatschreiben, als für einen offi
cıellen Vortrag gee1ignet scheinen. SO sehr iıch auch als Mensch mAT Rom
verflochten bin, werden Ew. Hochgeboren IN dennoch dafß
mich IM dem, Wds ich hier schreibe, HÜ  — das Interesse für meıiInen mehr als
dreißigjährigen Beruf beherrscht. Und In diesem Interesse glaube ich,
Ew Hochgeboren nıcht angelegentlich wiederholen dürfen, wWwI1eE
wichtig Ist, dıe Beschlüsse über die hiesige Gesandtschaft nıicht hbe-
eılen. Auf Ew Hochgeboren Befehl habe ich gutachtlich geäufßert, dafß
bei Einziehung der Gesandtschaft <UT Besorgung der laufenden ( 72°
schäfte INe Person nicht schwer finden SCYH werde: wI1e schwer 1es
SC'Y In wichtigen Fällen, die aufßer dieser GCatägorie liegen, honnte ich
nıicht starck ausdrücken. Wenn auch mannigmal die Thätigkeit der
hiesigen Gesandtschaft außer den diıplomatischen Berichten nıcht zZUT Er-
scheinung kam, Ist doch, W1LeE ich IM meınem Berichte VO (D
tober andeutete, In wichtigen Ebochen anerkannt worden, WI1e
nothwendig WAFT, eiInen stabıilen Bevollmächtigten hiesigen (Jrte
haben, welcher den Platz Un SeiIne details kennend, mMIt den einflufß
reichen Individuen befreundet, das Schädliche vermeidend, das Nützliche
ergreifend, IM Stande ISE. dıe Nachtheile vernichten, die, d  g-
gerdumt, eIneE lange Periode Vo  \ Missverständnissen und Ärgernissen eT7T-

haben hönnten. Die gesandtschaftlichen AÄActen, die drey letzten, In
meine Geschäftsführung gefallenen Bischofswahlen betreffend, zeigen,
dafß ohngeachtet der mancherley Schwierigkeiten, dıe Wr bekämpfen
hatten, nicht der lenste Wunsch Vo  _ mindester Bedeutung des ÖNLZ-
lichen (G0uvernements vorgekommen ist, der IMr nıcht UMNTLer den hereit-
willigsten Ausdrücken erfüllt wurde. Der YUM: dieses unbeschränkten
Gelingens dieser un aller mMmeiner sonstigen Ausrichtungen seıit meiner
Verwaltung WAar meın ununterbrochen treffliches Vernehmen mA1t der
ZANZEN Folge der Kardinal-Staatssecreten das Verhältnis eiIner In-
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ımA1tdt seltener Art, In welchem iıch seıt Consalvıs LZeıten mA1t dem alles
vermögenden Unterstaatssecretair Capaccını lebte, einem Mann, der, IN
welchem Lande auch SCY, IMNe hochgepriesene Erscheinung des Ll
sammenflusses VO  x eminenten Eigenschaften, w1e S1IC HÜT eiInen Menschen
zieren können, SCWESECN SEYN würde, eiInen Mann VO  d goldner Recht-
schaffenheit, der nN1eE INE Lüge 9 VO genialer Penetration des
schnellsten Verstandes UN practisch-schöpferischen ( eistes und der
gemüthlichsten Wäarme des fireuesten erzens. Durch SCINE redliche (C2D:
schicklichkeit wurden IMIr die drey SUCCESSIWwEN Staatssecretaire, della
Somaglia, Fürst Albanı UN): Bernetti, himmelweit verschieden auch
hre Charaktere gleich-befreundet selbst den feindseligen, eigen-
sinnig-hochmüthigen vıerten, der ıh nachher selbst (eifersüchtig) DE-
sturzt hat, lehrte mich zähmen, dafß INr selbst die schwierige
Bischofswahl des jetzigen Bischofs VOoO  d Hıldesheim gelang; und die
gnädigen Beifalls-Rescripte, die mich für die beiden ersien Unterhand-
Iungen beglückten, wurden IMr für dıe dritte durch RIn Privatschreiben
Öherer and ersetzt. Um diese Wahl, UNLeETr Wegrdumung der UNANSE-
nehmsten Weıterungen, Stande bringen, WAar durchaus esenlt-

lich, daf iıch vermittelst meıiner Intımıitäten dıe Rathgeber des Pabstes auf
andere Gedanken brachte, welche Heiligkeit In der Ihm sehr
sagenden Ansıicht unterstutzten, nach der binnen der tractatenmäßigen
eıt fehlgeschlagenen Capitelwahl, die, Kraft der Bulle, verfallen WAdT, die
Ernennung des Bischofs für den heil Stuhl reclamıieren, INe Ansicht,
dıe sehr viel FÜr siıch hatte L£ur Abwendung eINES höchst bedauerlichen
üblen Vernehmens Un ZUr Förderung des ebengedachten Resultats WAar

AMNN durchaus notwendig, daf iıch durch meinen Ereund unterrichtet
SEYH USSTE, dafß das Hildesheimische Capitel bey hiesiger Curıie
angeschwärzt LWAT, U, HÜT die beiden Canon1cı Renke UN. Wandt In
hesserer Gunst standen; WEeNnNn daher nicht auf einen dieser beiden die
Wahl gefallen wAare, INEe päbstliche Bestätigung nıicht denken WT,

Und nachdem iıch dieses OYt und hier hatte fühlen lassen, 2a0 Mi1-
nısterıium den Ort gewünschten Combpetenten auf der Pabst seine Bı-
schofsernennung, Un vermieden ward dıe Entzweiung, welche unabseh-
bar WAFT, indem entgegengesetzte Grundsätze auf der Spitze standen,
welche beyde Theile unantastbar hielten.
hne ein solches persönliches Interesse der Machthabenden hätte INr
auch nıicht gelingen können, nach dem Tode des Bischofs VOoN Gruben Im

1027, e1in Consistorialdecret, welches gewöhnlich Monathe dauert, In
Stunden erwirken, und dadurch sofort einen Bisthumsverweser,



noch AZU In der höchst ungewöhnlichen Person PINES simplen Pfarrers
(der obendrein IHNVISUS WAar) EerNannt erhalten, worüber meın Bericht U,

V July LÖ2T handeln. Diese Begünstigung mU1t Hinwegwerfung
Jener dem DÄäOstl. Stuhle wichtigen Bedencklichkeiten hatte ich allein dem
guthmütigen alten Cardinal della Somaglıa danken, der meiner VETrT-

eıtelten Urlaubsreise meıiner bejahrten Mutltter den rührendsten Antheil
nahm und mich auf diese Weıiıse IN den Stand setzle, nachdem iıch Vo  _

Florenz zurückgekommen WAT, sogleich nach den Elsafß abzureisen.

Dafß Wr HÜ  _ e1In solches Vernehmen mMIAt dem heil Stuhle, welches
IN Beziehung eINeEr IM Rl/eich] Hannover exceptionellen Confession
hochwichtig iSt, IMN einer Behörde sollten gründen kÖönnen, welche

nach Einziehung der Gesandtschaft deren Geschäfte versehen be-
stiımmlt, HUT große Massen UNTLeEeTr ugen haben un auf einzelne Puncte,
deren details mannigmal V der wesentlichsten Bedeutung Sind, -
möglich achten kann; daran scheint INr nıcht denken, möglıch
SeEyYN Wovon dıe unausbleibliche Folge, dafß die ärgerlichsten un schäd-
lichsten Differenzen und Unordnungen hinwegzuräumen, die ıttel VEer-

loren gehen; SCY denn, dafß gelingen kÖnnte, INe wachenden (!)
Behörde m1t Einfluss, entweder als Particulär-Gesandtschaft oder INn
einer UCHTL, erst hreierenden Onalıtät hier bestehen lassen.

Können WIr Ine solche Vo  _ WAarmen patriotischen Interesse beseelte
Behörde In Rom nıcht festhalten, wird unausbleiblich das Interesse
Hannovers gefährdet, zumal da alle anderen Souveränitäten sich heil.
Stuhl Protectoren bestellen werden, hre unzulängliche Vertretung
der Reichsgewalt supplieren, un Preußen und Bayern hre Gesandt-
schaften hier bestehen lassen Un obhne Zweifel auch Österreich: Un
da, w1e In meinen officiellen Berichten ehrerbietigst dargelegt ist, durch
Einziehung der hiesigen Gesandtschaft heine größere Ersbarung, als,
meinen Anträgen zufolge, bey deren Fortbestehen ewirkt wIird, indem

Ön1g Zewifß nicht mich, nach 5 ojährigen Lreuen Diensten In einen
Mangel stoßen will, der mich aA4us der Classe der Gesellschaft hinabdrän-
SCH würde, der iıch mut Ehren zugerechnet werde, ist mMmeines geringen
Ermessens hein Moaotıiv <UrTr Erziehung hiesiger Gesandtschaft vorhanden,

In vollkommenster Verehrung Ew Hochgeboren
QZANZz gehorsamer Diener

Kestner
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Ascho{ff Hans-Georg: as Verhältnis Vn aa uınd Katho! Kırche
IM KönNIgreich annOover (1813—-1866) Hiıldesheim 976 (Quellen

Darstellungen ZUT Geschichte Niedersachsens hrsg VOTMN Hist
Verein Nieders, BI0| 36)

-bd 75—76

Hege! -duard Geschichte des Frzhistums KÖln zwischen der Res
tauration des 19 Jhs Uund der Kestauration des Jhs b—19

KOln 1987 (Geschichte des -hberzbistums KÖöln, Bd) 307

Silı die Tolgende Darstellung DIS 819 VOT allem Aschoff (WIEe
Anm b6—90 egen der hannoverschen Vatikangesandt-
schaft auch einnarı Überscheilp Pohtische (Geschichte Nieder
Sachsens en Hıldesheim 91875 Veröffentlicheungen der
Niedersächsischen andesbibliothek annOVver, 18} 4u0—91
1181 6—1849)

nHothert Wılheim Allgemeine Hannoversche Biographie 318
Hannover 914 553 Aschoff )as Verhältnis \Wie Anm

308

OrnNs, arıe August Kestner Uund SEINE /eit 177718 |])as

glückliche Leben des Diplomaten, Kunstsammlilers Ylale Mäzens INn
Hannover und Rom AUus riefen Ylale Tagebüchern ZUSaMMENYE-
steilt annover 964 InOr, Kesiner. In ADRB 15 Bd
1882) 660663 Wittstock, Jürgen: Kestner, August. In NDB
11 518 Berlin 1977) bb3-b54 othert Alg hannoVv. BIO-
graphie, Bd (\WiIe Anm 776—2809 ahmeyer, Ruth Wert-
ners j0ethes 1e für einen Sommer. Die BI0graphie der
Gharlotte Kestner, Auf! Frankfurt aın 999 1862147

F-rensdorit ranz vVon en In ADB 2 Bd 1888 50/-510
en Alex Vn Geschichtliches UDer das Geschlecht He
den«, Innsbruck 593

ür dıie 01g Darstellung Aschofrt Das Verhältnis (\Wie Anm 1}
5. 90—114 egen e1s auch ahmeyer ertners (Wie
Anm 6) 180 Beginn In Rom) 184 Ausscheiden)



Zur Bedeutung derartiger Bullen Schoft )as Verhältnis (Wie
Anm / ferner Abschluss der ulle ©  E

orns Aug Kestner wie Anm 9—1 Aschofftf )as Ver:
Äältnıs WIE Anm 1) 11A277 hann Gesandtschaft Kest-
ner).

HOT: Staats-Handbuch KOT, Hannover auf 1849 nac
620)

nahmeyer: Werthers (WIe Anm 6) 181 ySchon IM ersien
Jahr« echnete Man mMit Auflösung der Gesandtschaft nach Konkor:
datsabschluss Kosten /U SDatTenNn

1L3 Aschofftf 1)}as Verhältnis (WiIe aAM< 114

x edruc Aufruf des Niedersächsischen Staatsarchivs Hannover
ro Dr e0rg na VOM Dezember üb7

B5 mahmeyer: Werthers Lotte (Wie Anm 847 Vgl auch
Anm 17

16 Orns Aug Kestner (Wie AÄAnm 152 F 1825 74p
1832) ahmeyer Werthers (Wie Anm 93—194

I orns Aug Kestner (Wie nm.6) 199 othert Allg NannOV.
5l0graphie (Wie Anm 9} Dd 274—289 nier 78

I8 Schoff )as Verhältnis WIE Anm 115 746 (eine VOTl Kest-
NEeTSs Hauptaufgaben). Jorns Aug Kestner (Wie Anm 6) Z
1830) 76 1836) 396 44 / ahmever Werthers
| otte (Wie Anm 6) 193 205 Times Wegen der Fr
NENNUNG ZuU  z Kommandeur des auelphen  rdens Hof-
Staats-Handbuch Tür das Königreich Hannover 849 36 (An
gabe DEl ahmeyer, 195 Ist ungenau).

19 Oorns Aug Kestner (WIe Anm 2017 (Archäologisches nst!-
tut) ferner netr. Künstlerförderung Z07 EAZ 714 786 GE-
haltserhöhung 83h (S Z70)
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Orns Aug Kestner (WIe Anm 344

-Dd 406

-bd 406

egen VON (‚anıtz Französische HNO sächsısche (jesandtschafts
erichtfe dqUuUs resden UNG arıs, nrsg VOT) Helimut Kretzschmar
0ors Schlechte Hern 1953 chriftenreihe des Sächsischen
Landeshauptarchivs resden Nr. 2—3) 927 (1848—1849 Dreußi
SCHEer Geschäftsträger N resden

Z Hassell, VON Geschichte des Igreic annoVver,
Kremen 1898 937

ö5 Aschoff BER Verhältnis (Wie Anm 63 145
YAsEr

26 -bd 2457

2 Hassell, Von Geschichte (Wie Anm 24} 53/-550

28 Miynek Jaus UVE, n Hannoverschens Blographische exikon
[)irk Oficher annoOver 2002 354

Z Miynek Braun In Hannov. 1ograp exikon \WIE Anm 28) o
raun WaärTr e1n Chwager VonNn Joh ılh Lenhzen 6—1 lı
nıster der inanzen egen | ehzen othert Alg nannoOv. H10
raphıe 3a \WIe Anm 553

üÜppermann, Albert Zur Geschichte des Königreichs annover Von

837 HIS 960 Bd LEIPZIG 1862 eilagen 90—/2 hier
S 6} (3 ZU /0) Hassell, VON Geschichte (Wie Anm
24) Abt 849—1 862 eIPZIg 899 (Kronprinz gorg)

31 schofftf D)as Verhältnis (WIE Anm 2457

52 )as BZEUGERN NIC uletzt auch die hisher noch unveröffentlichten
Erinnerungen des Alexander Grafen Von BeNNIgseEN



(Gräflich VOT BeNNIgseN sches ÄArchiv In Banteln achilass Alex
Graf VOonN DeNNIgsEN B Vgl auch Anm 618)

33 Vgl Anm 76

SE sıehe noOlfs orneha Der nannoversche Hof VonNn 314
IS 866 iHannover 2005 3657 othert Allg hannov. BIO
raphie Rd (Hannover 368) Hof- Staats-Hand
Huch für das KÖnigreich Hannover | 896 134 uınd 1500
S 761

55 FA Von DENNIGS Archiv (Wie Anm.32) ac Alex Graf Von\n

Dennigsen 1/45

36 Im Gegensatz ZUür Ständeversammlung WartTr He hannov. negierung
MIG: bereit, die Urc dıe deutsche Nationalversammlung n rfank-
turt aın Neschlossenen deutschen Grundrechte anzuerkennen
Die Drovisorische /entralgewalt In Frankfurt hesäße ebeNsOowWeENIG
WIE früher der Bundestag das ec (jeset7ze ZUu eriassen ıe
nannoversche Hegierung eharre auf ihrem eC der Vıtsprache
US  = (Hassell Von Geschichte WIe Anm 30 E1 25—36

SeldImayer, Michael Geschichte tallens, erweıt Auf! Stutt-
gart 989 398 Flucht 4{1 (Rückkehr)

38 räfl Von benNNIgseENSChHES Archiv Banteln P{l 12c/16 (Kestner
Vgl Anm rchivverluste)

Vgl Anm 33

egen der Wahlen Aschoff Das Verhältnis (Wie Anm 1 137
1465 0Se (0dehard sthaus 1829, 146—149 ranz erdi-
nand TITZ 1836—1840) 49—160 Jakob Joseph an 1841—1849)}

41 egen der Kardınalstaatssekretäre Aschoff )as Verhältnis (Wie
nm S 108 (Somaglıia), 141 anı 8r (Bernett! L am
Druschint)

Aschoft D)as Verhältnis (Wie Anm 149—160

328 329



43 ıe Domkapıtulare 0S enke und an auUCch den
Kandıdaten der nHegierung TÜr dIe Bischofswanhl 836 (Ascho 1)as
Verhältnis, WIe Anm 49—161)

44 Aschoftft )as Verhältnis (Wie nm.1) 49

45 ege! FAuard [)as FrzDistum XÖln ZzwWiISCAen Barock UNd Aufklä
1uUNQ 8R KOlnN / (Geschichte des Frzbistums
Köln, Bd) h3—/6 (Erzbischof 1784—1801)

46 T SICHET, WEr emernt Wäl, wahrschemlich aher der Von der
hannoverschen Hegierung für das ÄAmt e1InNnes Apostolischen Pro
Vikars In Hıldesheim vorgeschlagene Hermann Heid Pastor Von

St. G0o0dehard (1803—1828) In Osnabrück tolgte auf Gruben Als
Apostolischer rovikar Kar! nion üpke 11775—1855) der dort 830
Weır  1SCHO und Generalvikar wWwurde (Ascho D)as Verhältnis WIe
Anm. 1 3212 egen Held auch Schar  rede Ihomas Das
Bistum Hildesheim mM 19 Jn Straßburg 1999} 14

47 edacht Wwurde ß Miterledigung He dıe preußische Botschaft

48 Orns Aug Kestner (\WiIe Anm 6) 4A15 417

49 Wıe nm

Orns Aug Kestner (\Wie Anm 4A33 Sommer 448
Diener neim Hofe USW. }

5L othert Allg NannOV. Blographie (\Wie Anm Dd 434—438

y Orns Aug Kestner (Wie Anm 456 (Besuchsplan 459
beim Königspaar, August 464 Nov.-Dez 852 rieten
urft an Önig e0rg


